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Abend -Ausgabe.
©ntaiifnnj iits tijlifdp JJarlamciits.

Unser Londoner »-Korrespondent schreibt uns:
Die Kunde, daß das Parlainent für Montag , den

3 . Dezember , einberufen werden soll, verursachte hier
allgemeine Ucberraschung. Im vorigen Herbste trat das¬
selbe allerdings ebenfalls zu einer außerordentlichen
Session zusammen, doch galt es damals die Mobilisirung
der Reserven, zu der gesetzmäßig die Zustimmung des
Unterhauses eingeholt werden muß, und außerdem hatte
es die für den Krieg nöthigen Kredite zu gewähren.
Dieses Mal handelt es sich lediglich um die Geldfrage.
Der Krieg dauerte bereits viel länger , als inan allgemein
erwartet hatte, und sein Ende ist auch vorläufig noch gar
nicht absehbar, wiewohl die englischen Zeitungen jetzt
täglich lange Listen „glänzender" britischer Siege im
Transvaal bringen. Der „Standard " schreibt dazu: „Jene
Menschenpflicht, das Elend unter denjenigen Buren zu
lindern, die nun durch das verrätherische Vorgehen oder
den Wahnwitz ihrer Stammesgenossen zu leiden haben,
die Ansprüche der loyalen Transvaalflüchtlinge , und vor
Allem unsere Pflicht, ein ganzes Heer von Gefangenen
mit allen Annehmlichkeiten, die sie erwarten dürfen, zu
versorgen, hat viel zur Erhöhung unserer .Ausgaben bei¬
getragen." Wer die jüngste Korrespondenz zwischen Lord
Roberts und General Botha gelesen und eine Ahnung
davon hat, wie die Engländer jetzt in den angeblich er¬
oberten Gebieten Hausen, niuß sich über die Unverfroren¬
heit wundern, mit der jenes Blatt da über Menschenpflicht
schreibt. Im Transvaal brennen die Engländer jetzt
systematisch alle Gehöfte und Wohnstätten nieder, und
treiben deren Bewohner, Frauen , Mädchen, Kinder und
Greise, Hunderte von Meilen weit nach den Militärlagern,
wo sie in Baracken beherbergt werden. Lord Roberts
beabsichtigte anfänglich, noch weiter zu gehen, und die Un¬
glücklichen auf offenen Eisenbahnwagen, wie er Botha
brieflich mittheilte, bis an die Linien der Buren zu senden.
Auch Frau Krüger und Frau Botha würden sich unter
ihnen befinden. Die Entgegnung Bothas auf dieses
schändliche Schriftstück war äußerst würdevoll gehalten.
Er erklärte, die Unglücklichen empfangen und nach
Europa weiterbefördern zu wollen, bezeichnete aber gleich¬
zeitig das Vorgehen der Engländer als ein barbarisches,
denn civilisirte Kriegsführung mache die Schonung von
Frauen , Kindern und Greisen zur Pflicht der
Kämpfenden. Lord Roberts und seine Regierung mag
sich nach Empfang dieser Lektion wohl doch ein wenig ge¬
schämt haben, und so werden denn jene bedauernswerthen

Femüetorr.
Znr Geschichte der Irrsi,re„;a.

Von Willy WiSm.nin.
(Die ältest «»» Date » über die Seuche . — Der „ Tmra-
wälchel " in» Fastil .ichlfUiel. — Wielands und Schillers
J »»stnenza -Erkranlung . — Goethes Sonett . — Auf dem
Wege zur Crkcimlittsj der Krantheitsursache . — Dickens
über die Influenza . - Die Entdeckung des Jnfluenza-

VaciltnS .)
Die tückische Seuche, die unter dem wohlklingenden

Namen Jnflnenza auch gegenwärtig wieder, wie schon seit
einer Reihe von Jahren, viel von sich reden macht,
läßt sich bis in das 12. Jahrhundert zurückverfolgcn.
Nach den Forschungen des berühmten Berliner Klinikers
Professor vr . August Hirsch datirt die erste verläßliche Mit¬
theilung über diese Krankheit aus dem Jahre 1173, in
welchem die Jnflnenza in Deutschland, England und Italien
geherrscht hat. Daun folgen vereinzelte Mittheilungen über
Jnfluenza-Epidcmicen aus dem 14. und 15. Jahrhundert,
aus dem 16. werden bereits vier Jahre (1540, 1557, 1580
und 1593) namhaft gemacht, in welchen die Krankheit weite
Verbreitung in Europa erlangt hat. Von da an steigt die
Zahl der Mittheilungen über dieselbe in dem Verhältnisse,
in dem das Interesse der Aerzte für die Beobachtung von
Volkskrankheiten zunahm und zugleich die Gründung wissen¬
schaftlicher Zeitschriften die Gelegenheit znr Berichterstattung
m reicherem Maße bot.

Bevor die italienische Bezeichnung Influenza auch in
Deutschland gebräuchlich wurde, hauste die böse Seuche
bei uns unter den Namen Grippe,Schnupfenfieber,Schnupfen¬
seuche, Tanawäschel (Tanawctzel) rc. Die Bezeichnungwechselte
im Laufe der Jahrhunderte, aber unter den verschiedenen
Namen barg sich der gleiche gefährliche Gast.

Schon im 15. Jahrhundert finden wir die verhaßte
Seuche in satirischen Fastnachlspiclen geschildert. In Band 28
der Bibliothek des Litterarischen Vereins zu Stuttgart ist
neben anderen alten Fastnachtspielen auch das Spiel ab¬
gedruckt„von aim siechtumb den bies man den tanawaescliel,
der war überall tu allen teutscben Landen. Nu siecbt man

Wesen, deren Besitzthum vernichtet worden, nun von dem l
großmüthigen Eroberer erhalten. Damit hängt es auch
zum Theil zusammen, daß das Parlament für den
3. Dezember einberufen wurde, und der „Standard " von
Menschenpflichten schwärmt. Bezeichnend ist es übrigens,
daß weder diesBlatt noch irgend eine andere „patriotische"
Zeitung die bewußte Korrespondenz zwischen den beiden
gegnerischen Heerführern veröffentlichte, aber es erscheint
auch nicht wünschenswerth, daß jene, weniger erzogenen
und aufgeklärteil Klassen, die nach Lord Salisbury
(Guildhall -Rede vom 9. Oktober 1900) in vielen Ländern
mehr und mehr die Regierung in die Hand bekommen,
in England die Wahrheit erfahren. Selbst in einem
Augenblick vermeidet man das, wo der Wählerpöbel, vom
Siegestaumel ergriffen, Salisbury und Chamberlain
aufs Neue auf den Cooperativthron setzte. Dabei ließe
sich indeß immerhin für das Vorgehen des Lords Roberts
eine in den Augen der regierenden, also der weniger er¬
zogenen und unaufgeklärten Klassen gewiß triftige Er¬
klärung finden. Alle Mittel zur Pacifizirung sind ver¬
geblich versucht worden, und so sah sich der Feldmarschall
eben gezwungen, nun zllm Aeußersten zu schreiten. Das
erledigt die ganze Geschichte, denn ein Ende muß doch
gemacht werden. Darauf , daß die Unfähigkeit der eng¬
lischen Offiziere und die elende Organisation des Heeres
die teuflischen Maßregeln verschulden, würde der Pöbel
ja nie kommen.

Deutsches Deich.
Küloro — Uosodorosliy.

Graf Bülow, der in den bevorstehenden Reichstags-
debatien viel gefragt werden wird und viel zu autworleu
haben wird, hat alsdann hoffentlich auch die Güte,
Aufklärung über die seltsame Thatsache zu geben, daß
zu den Berathnngen des WirthschaftlicheuAusschusses
die süddeutschen Regierungen erst auf die Anfrage,
weshalb sie nicht eingeladcn würden, zugezogen worden
sind. Sollten etwa die Vorarbeiten zum Zolltarif-
gesctz nach den Wünschen der Agrarier ganz unter der Hand
und mit möglichstem Ausschluß aller Elemente abgemacht
werden, die dem Grafen Posadowsky verdächtig schienen,
nicht waschccbt agrarisch zu sein? Graf Bülow war für
die Unterlassung natürlich nicht verantwortlich, aber er ist
für den heutigen Stand der Dinge verantwortlich.

Die Krankheit de» Cz-rirn.
Die ernste Erkrankung des Ezaren wird in politischen

Kreisen als ein Ereigniß gewürdigt, dem möglicher Weise
weittragende Bedeutung zukommen kann. In keinem Lande
ist die Person des Herrschers für den Gang der Politik so

hernaeh wie er vertrieben wird. Der Siechtumb war in
dem Monat Februario anno domini MCCCCX1V“ (1414 ).
Das Wort Tanawäschel oder Tanawetzel kommt her von
dem alten Tanne—Schläfe und Wetzel—Schlag. Weil die
Seuche in der Regel mit starker Eingenommenheit des
Kopfes begann, erhielt sie damals im Volksmnnd diese Be¬
zeichnung. Wie in den zur Zeit des „großen Sterbens" so
populären Todteutanz-Scenen der Gevatter Tod auf-
tritt, so erscheint in diesem Fastnachtspiel die Seuche
selbst als „Tanawäschel" in eines Siechen Gestalt vor den
Schranken eines hohen Gerichtshofes, und hinter ihm in
buntem Gefolge kommen König, Ritter, fahrender Schüler,
Kaufmann, Bauer, eine Klosterfrau und Jungfrau, die
alle vor Gericht laute Klage erheben über die große Unbill,
welche ihnen von Tanawäschel widerfahren. Der Ritter
hat den Verlust seines schönen Weibes, die Jungfrau den
eines lieben Vaters zu beklagen. Dem fahrenden Schüler
hat Tanawäschel alle Lust an seinen fröhlichen Berg- und
Thalfahrten benommen; der Kaufmann mußte auf seinen
lohnenden Handel verzichten, vom Tanawäschel auf die Bank
niedergestrcckl; die Nonne klagt, daß sie und ihre Ordens¬
schwestern auf Metten, Prim, Sext und None ganz ver¬
zichten mußten:

„Von buosten rützen und speilion
Moclit wir in der Kirchen nit pleiben
Das kam vom Tanawäschel her.“

Tanawäschel, vom Gericht znr Verantwortung auf
gefordert, bestreitet alle Schuld. Die Erkrankten hätten
sich ihre Beschwerden selbst zugezogen: der Eine habe zu
viel getrunken, der Andere übermäßig gegessen, ein Dritter
zu sehr der Minne gepflegt. . .

„Dom vierten ist kaul sein herz
Das selb ist mir nit ain scherz.
So hat mancher der jar so vil,
Das der tod nit lenger peiten (warten) wil.“

Trotz geschickter Vcrtheidigung wird Tanawäschel zum Tod
verurtheilt, weil „er bat gross mort getan“. Der Vor¬
sitzende des Gerichts hält ihmu. A. vor:

„Desto, dich deiner posheit verzigeij
So warstu pei deinem leben pliben.
Davon erparmst du mich nicht.
Du pist ain rechter pösewicht.“

ausschlaggebend, wie in Rußland. Das wesentlich gebesserte
Verhültniß, in dem wir seit mehreren Jahren zuchem öst¬
lichen Nachbarreiche stehen, beruht mit auf dem entgegen¬
kommenden Verständnis;, das der junge Ezar für die Be¬
dürfnisse und Nothwendigkcilen der russischen Politik be¬
wiesen hat. Wenn jetzt ein Wechsel auf dem Ezareuthron
eintretcn sollte, so ließen sich die möglichen Rückwirkungen
auf die auswärtige Politik kaum übersehen. Der Bruder des
Kaisers, Großfürst Michael, der zur Thronfolge berechtigt ist, so
lange dem Ezaren Nikolaus kein Sohn geboren morde», gilt als
Anhänger der Richtung, die von dem verstorbenen Ezaren
Alexander 117. begünstigt wurde. Er soll dem Einfluß seiner
Mutter ungleich zugänglicher sein als der Ezar selbst.
Würde die Ezarin, die in gesegneten Umständen ist, von
einem Sohn entbunden werden, so lägen die Verhältnisse
erst recht schwierig, falls dieses Kind vaterlos würde, ehe es
geboren. Dies Alles bedeutet selbstverständlich einstweilen
nur Bedenken und Sorgen, denen für den Augenblick jede
thalsüchliche Unterlage fehlt, aber es wird hier doch sehr
ernst genommen, daß die schwere Erkrankung des Ezaren
überhaupt mit solcher Unzweideutigkeitbekannt gegeben
worden ist. Man möchte annehmen, daß die Aerzte
schon seit mehreren Tagen über die Natur der Krankheit
unterrichtet waren, daß aber die Umgebung des Ezaren, die
politische wie die Familie selbst, bis dahin geglaubt hatte,
mit der Vorspiegelung einer Influenza durchkommen zu
können. Im klebrigen würde auch im Falle eines günstigen
Verlaufs der Krankheit ein Zwischenzustand eimrcien, der
politische Anordnungen nölhig machen müßte. — Auf der
russischen Botschaft fanden gestern überaus zahlreiche Er¬
kundigungen Seitens der diplomatischen wie der Hofgesell¬
schaft statt. Wie verlautet, war der Botschafter nicht in der
Lage, wesentlich andere als die offiziell hergemeldeten Aus¬
künfte zu ertheilen. Die Nachricht von der ungünstigen
Wendung der Krankheit hat im Botschaftspalaisebenso wie
überall sonst überrascht; erst gestern Morgen erhielt man dort
die ersten bezüglichen telegraphischen Mitthcilungen.

* . *
* Die Geschäfte de» Reichstags . Die Anordnungen über

die Tbätigkeit des Reichswgs vor Weihnachten sind, wenn nicht
unerwartete Zwischenfälle eintretcn, etwa folgendermaßen gedacht:
Unter allen Umständen soll der Nachtragsetat für die chinesische
Expedition in allen drei Lesungen fertiggestellt werden. Sobald
die erste Lesung, welche man aus drei Tage veranschlagt, beendet
ist, wird der Nadstragsetat an eine Kommission, wahrscheinlich an
die Budgetkouimission, gehen, die ihn sehr eingehend in zwei
Lesungen berathcn dürfte. Allem Anscheine»achi|t viel Nedelnst
vorhanden; die Linke wird sich tüchtig zur Sache ansspredicn. An
der schließlichen Annahme der Vorlage ist jedoch nicht zu zweifeln.
— Weiter ist beabsichtigt, die erste Lesung des allgemeinen Reichs-
hanshalts, bei welcher gewöhnlich eine Generaldiskusslon stattfindet,
ebenfalls noch vor Weihnachten zu erledigen und die Seemanns¬
ordnung nach einer ersten Lesung an eine eigene Kommission zu

Nachdem er sein Todesurtheil vernommen, beichtet
Tanawäschel noch reumüthig einem Mönche; hierauf wird'
ihm vom Henker, dem Meister Pausenhart, der Kopf ab¬
geschlagen. Dies in Kurzem der Inhalt des satirischen
Spiels, das auch für die diesjährige Fastnacht sich zur Auf¬
führung geeignet hätte; nur hätte jetzt an Stelle des Herrn
Tanawäschel Frau Influenza vor den Schranken des Geriästs
erscheinen müssen.

Aus dem 18. Jahrhundert werden bereits 19 Jnfluenza-
Epidemieen gemeldet; in Deutschland herrschte die Krankheit
namentlich in den Jahren 1780 bis 1783 sehr stark. In
einem Briefe vom 13. März 1780 an I . H. Merck hebt
Ehr. M. Wieland  hervor, daß auch er von der Seuche
geplagt worden ist. Er schreibt:

„Ich bin diese3 Wochen über immer zu Hanse
gesteckt und habe mich mit der garstigen Schnuppeu-
seuche  herumgebalgt, die über ganz Europa gekommen
ist. und die so zäh ist, daß man sie gar nicht wieder
los werden kann. In Paris heißt man sie la Grenade
und bei Damen la Coquette; bei uns hat sie zwar

» keinen Namen, aber sie ist kein Haar besser darum.
Mein ganzes Haus ist diese4 Wochen her davon an-
gesteckt gewesen, sogar der kleine Junge, der alle
Mühe von der Welt gehabt hat, sich durchzuarbeiten,
aber doch dermalen wieder ganz brav ist."

Wie der Dichter des „Oberon", so ist auch der Dichter
der „Räuber" von der Krankheit nicht verschont geblieben.
Bei der Rückkehr von seiner zweiten Reise nach Mannheim
am 28./29. Mai 1782 wurde Schiller  von der Influenza
heimgesucht, die ihn bis in den Juni hinein zu aller Arbeit
unfähig machte. In Andreas Streichers Buch „Schillers
Flucht von Stuttgart und Aufenthalt in Mannheim" heißt
es Seite 49:

„Schiller kam äußerst mißmuthig und nieder¬
geschlagen zurück,ebenso verstimmt durch die Betrachtungen
über sein Verhältniß, als leidend durch dieKrankheit, die er
milbrachte. Diese Krankheit, welche durch ganz Europa
wanderte, bestand in einem außerordentlich heftigen
Schnupfen oder Katarrh, den man russische Grippe
oder Influenza  nannte und der so schnell ansteckend
war, daß der Verfasser Dieses, als er Schiller einige
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die Feststellung des Ergebnisses dieser Wahl nach der Sitzung er¬
folgen und in der nächsten Sitzung verkündet werden. Zu Quästoren
ernennt der Präsident die Abgeordneten Nintelen und Münch-Färber.
Der Präsident gedenkt dann noch kurz der seit der letzten Session
durch den Tod abbcrufenen Mitglieder des Hauses. Dieses ehrt
das Andenken der Dahingcschiedeiien durch Erleben von den Sitzen.
Montag, 12 Uhr: Interpellation, betreffend die 12,000 Mark-
Angelegenheit, und eventuell noch Nachtrags-Etat für China. —
Schluß nach5 Uhr.

* Frnnlrreich . Im französischen Senat kam die Vorlage,
betreffend die Zulassung der Frauen zur Advokatur,
zur Verhandlung. Der Senat stimmte der Vorlage mit 172 gegen
84 Stimmen zu. Die Deputirtcukamnier hatte die Vorlage schon
vorher angenommen.

* RuKIaud . ZurErkrankung desCzaren  berichtet der
„Berliner Lok.-Anz.", das; mau in den Kreisen der Berliner russischen
Kolonie, die mit dem Petersburger Hofe Fühlung haben, in leb¬
hafter Sorge ist. Es habe den Anschein, als ob die Krankheit, zu
welcher der Sfeini allerdings schon längere Zeit vorhanden gewesen
zu sein scheint, sehr plötzlich zum Ausbruch gekommen ist, denn bei
der Berliner russischen Botschaft wurde mau durch die Nachricht von
der ernsten Wendung völlig überrascht. Nach einer Kopcnhngencr
Meldung desselben Blattes hat die Kaiscrin-Wittwe von Nutzland
ungünstige Nachrichten über das Befinden dcs Czaren erhalten.
Infolge dessen tvird der Thronfolger morgen die Rückreise nach
Petersburg autrctcn. — In dänischen Hofkreiscn verlautet, daß der
Czar fast den ganzen Sommer über leidend war, sich jedoch keine
Ruhe gönnte. Er sei mit Arbeit überhäuft gewesen, und schließlich
habe Uebernilstrcngnng die Erkrankung hervorgerufen. Die Aerzte
befürchten Komplikationen. — Nach einem Pariser Telegramm er¬
hielt Minister Delcassä gestern Mittag beruhigendere Nachrichten
über das Befinden des Czaren. — Aus London  wird berichtet,
daß die Königin Victoria durch die Erkrankung des Czaren tief
betrübt ist.

* Kerdinr. Der serbische Hof-Storch scheint ein überaus
flinkes Geschöpf zu sein. Eine Nachrichten-Agentur hatte mitgetheilt,
das; die Königin Draga von ©erbten  bei der Geburt eines
Sohnes infolge von Kindbettfiebcr gestorben sei. Auf der serbischen
Gesandtschaft erklärte man noch am Dienstag die Nachricht
für unbegründet mit dem Hinzufügcn, daß alle Mitglieder der
serbischen Königsfamilic sich ausgezeichneter Gesundheit erfreuten,
also tvohl auch„Mutter und Kind".

Der Krieg in Mdasritm.
v>b.  Ceadock , 14. November. (Reuter .) Eine Abtheilung

der kürzlich in Kimberley neu formirtcn Polizeitruppen wurde von
den Buren 15 Meilen von Bryburg überrascht, doch von 60 Polizei-
Freiwilligen befreit. Sieben Buren wurden getödtct, der Fcldkornet
Dnplesfls verwundet rmd gefangen; die Briten verloren drei Mann.
Die Buren schossen 60 Pferde nieder.

wb. Colesberg , 14. November. (Reuter.) Man glaubt, daß
die Buren ihre Stellung südlich von Philippolis(im Süden des
Oranje-Freistaates) räumten, da zwei britische Convois dort ohne
Widerstand passiren konnten.

wb. Kapstadt , 15. November. (Ncutermcldung.) Unter den
Eingeborenen in Szinhoka, in der Nähe von Kingwilliamston, ist,
wie hierher gemeldet wurde, eine Seuche ausgcbrochen, von der man
annimmt, das; es Pest ist. Sic ist unter denFamitienangehörigen
eines Mannes zum Ausbruch gekommen, der kürzlich von dem
Arbeitsdepot am Modder River zurückgekchrt war. Acht Personen
sind erkrankt, von denen bereits drei gestorben sind, eine vierte liegt
im Sterben. Der Kolonialsckretärerklärt, er.zweifle kaum daran,
daß es sich um die Bnbonenpest handele. Bisher sei die Seuche
auf die Eingeborenen-Aitfledelnugen begrenzt, die Weißen seien
gegenwärtig nicht gefährdet. Alle VorsichtsMaßregelii seien getroffen.

bä. Port Said , 15. November. Präsident Krüger ist heute
Morgen um 6 llhr an Bord der „Gclderland" hier eingetroffen.
Der Kreuzer wird heute Abend seine Fahrt fortsetzcn. Der Kapitän
der „Gelderland" hat van der holländischen Negierung versiegelte
Instruktionen erhalten, die er erst auf offener See zur Kenntniß
nehmen soll. Man wird nicht fehl gehen, wenn man anniunnt, daß
diese Instruktionen sich auf den Ort der Landung des Präsidenten
beziehen. Krüger ist wohlauf und hat weder in Suez noch in
Port Said Jemanden empfangen. Es hat nirgends eine Kund¬
gebung stattgefunden.

wb. Kamstnvg, 15. November. In Angelegenheit der Be¬
schlagnahme der 80 Kisten Gold vom Dampfer„Äundesrath" hob
das Hanseatische Obcrlandesgericht die Verfügung des Landgerichts
ans und machte die Fortnalnue des Goldes rückgängig. Das Gold
wird fi nt t der Adressat!», der hiesigen Handelsfirma Arndtu. Cohn,
ausgcli ■fe rt.

Ans Stadl itnfr Land.
Wiesbad en,  16. November.

— Pr»st»nal Nachrichten. Der Dirigent der Musikkapelle
dcs Raff. Feldartillerie-Rcginicnts Nr. 27, Herr I . Beul,  wurde
zum Kdnigl. Musikdirektor ernannt. — Personalverändernnaen im
Bezirk der Kaiserlichen Ober-Postdirektion in Frankfurt (Main):
Ernannt: Obertelcgraphcnassistcnt Schröder  zum Telegraphcn-
sckrctär bei seinem Scheiden aus dem Dienste. Versetzt: Sawatzki,
Postsekrctär von Dillenburg nach Frankfurt; Knöner,  Postsekretär
von Frankfurt nach Dillenburg. In den Nuhestand getreten:
Gillcr,  Postsekrctär zu Langeiischwalbach, znm 1. Februar 1901
(künftiger Wohnort Mainz).

o. Gericht» - Personalien . Herr GerichtSvallzichcramts-
Anwärtcr Will  ist als Gerichtsvollzieher kraft Auftrags an das
Amtsgericht zu Wehen berufen.

gs. Nestdenz-Tsteater . Die am Sonntag stattsindendeNach¬
mittags-Vorstellung„Ein Tropfe» Gift" mit Frau Alice Ranch als
Hertha erregt lebhaftes Interesse. Das zeigt sich in den vielen
Billctbestellungen, die besonders von auswärts cinlaufcn. Abends
geht „Die arme Löwin" als Abcndvorsteilnng, und zwar im
Abonnement, zum zweiten Male in Scene, und Montag eine Auf¬
führung von „Doktor Klans" mit Herrn vr . Ranch in der Titel¬
rolle. Die Proben zn Sndcrmanns„Iohannisfeuer" sind im Gange,
Herr Dr. Ranch setzt das Stück selbst in Scene. Die Aufführung
dieses interessanten Werkes erfolgt nächste Woche.

— VoillomilerhaUmtgsastcnd . Der am Soimtag, den
18. November, in der „Turnhalle", Hellmnndstraße, Nachmittag»
5'/*Uhr stattsindende Unterhaltungsabend— Näheres siehe Plakate,
Verkaufsstellen der Billette bei den Herren Endcrs, Michelsberg,
Hatzbach, Hellmnndstraße, Höppner, Bismarck-Ring, Poths, Lang¬
gasse— dürfte Jedem, der für klassische und doch leicht verstäntn
tiche, ins Ohr fallende Musik Interesse hat, eine angenehme Stunde
bereiten. Es ist zu wünschen, das; derjenige Theil des Pnblikunis,
dem nur der Sonntag die Zeit gewährt, sich frohe Feste nach der
Woche Arbeit zu bereiten, die Gelegenheit wabrnimmt, die ihm hier
zur Erlangung eines künstlerischen und doch unterhaltenden Ge¬
nusses geboten wird. Hoffentlich wird ein zahlreicher Besuch den
Beweis liefern, daß mit der Erlangung einer besseren Lebenslage,
wie sic ja hier in Wiesbadener Volkskreisen allgemein in Erscheinung
tritt, nicht nur der äußere, sondern auch der innere Mensch das
Bedürsniß hat, einen besseren Nock anzuziehen.

•— Die Zekenchknttg dev Eisenbahnwagen ist durch da»
schwere Eisenbahnunglückbei Offenbach wieder einmal zu einer
aktuellen Frage geworden. Es steht fest, daß nicht der Zusammen¬
stoß der beiden Züge, sondern die hierdurch bewirkte Explosion des
heute die fast überall angewandte Mischung von Fcttgas und
Acetylen enthaltenden Gasbehälters im v-Zuge die Katastrophe zu
einer so verhängnißvollcngestaltet hat. Ebenso wie die mangel¬
haften Ansgänge im V-Znge ist auch deren Beleuchtung an¬
läßlich der Bcrathnng des Eisenbahn-Etats wiederholt Gegen¬
stand der Erörterung gewesen, jedock bisher ohne Erfolg. Noch
in den letzten Tagen suchte nian offiziös nachznweisen, dag
die elektrische Beleuchtung der Eisenbahnwagen nicht an¬
gängig sei, so lange nicht die Züge selbst durch elektrische
Kraft fortbewegt würden. Das ist aber falsch; denn die
elektrische Beleuchtung von Eisenbahnwagenist, wie der
„ElektrotechnischeAnzeiger" hervorhcbt, längst über das Versuchs¬
stadium hinaus. Die ersten Versuche in größerem Umfange wurden
seiner Zeit in Deutschland, und zwar vermittelst transportabler
Acenmnlatoren von der Accnmnlatoren- und Elcktricitätswerke-
Akticngeiellschaft, vorm. W. A. Boescu. Co. in Berlin, gemacht
und ergaben so zufriedenstellende Ergebnisse, daß das System
Boese der elektrischen Eisenbahnwagen-Beleuchtung bei der
deutschen Reichspost, der österreichischen Post, der Kaiser Ferdincind-
Nordbahn, den österreichischen und ungarischen StaatSbahncn,
der französischen Post, sowie einer Reihe in- und ausländischer
Privatbahnen eingeführt wurde. Auch noch andere elektrische
Belcnchtungssysteme sind seit einer Reihe pon Jahren im
Gebrauch. Insbesondere ist das System Stone, bei welchem jeder

-Wagen seine vollständig selbständigen Antriebe und Bclenchtimgs-
cinrichtnng bietet, in England in umfangreichstem Mnßstabe eui-
gcführt und hat sich derart betvährt, daß dasselbe in neuerer Zeit
auch in Deutschland die Aufmerksamkeit weiterer Kreise erregt hat.
Mehrere Privatbahnen, sowie die Neichspostverwaltungund die
bayrischen Staatsbahncn sind der Ausführung dieses Systems
bereits näher getreten, und auch von der preußischen Eisenbahn-
Verwaltung sind zwei mit diesem System ausgerüstete Wagen seit
längerer Zeit zu Versuchen herangezvgcn worden. Unter diesen
Umständen darf man hoffen, daß jetzt mit der obligatorischen Ein¬
führung des elektrischen Lichts auf den deutschen Bahnen endlich
Ernst gemacht wird.

— Gustav Lreytag - Denkmal . Der „Verein Berliner
Presse" hat beschlossen, dem Comits für das Gustav Freytag-

I Denkmal in Wiesbaden den Betrag von 500 Mk. zu überweisen.

verweisen. Mit diesen drei Gegenständcn wird die Thätigkeit vor
Weihnachten so ziemlich erschöpft scin.

* Da» Offenbarer Gise»lbahrnmg!iick. In derAndicnz,
die Ministerv. Thielen beim Kaiser  hatte, hat er genauen
Bericht über das Offenbachcr Eisenbahnunglück erstattet. Der Kaiser
hat sich aus das Genaueste über alle Einzelheiten des furchtbaren
Unglücks unterrichten lassen, und eS sind alle diejenige»Maßnahmen
besprochen worden, durch die eine Wiederkehr eines solchen entsetz¬
lichen Unglücks nach Möglichkeit verhindert wird. Der Kaiser, der
bekanntlich viel auf Reisen ist, iitterffsirt sich außerordentlich für
allc Pcrkchrseinrichtungen und besonder« für die Fragen der Technik.
Wir wollen hoffen, daß endlich etwas Durchgreifendes geschieht.

* In der WInter 'schei, Word lache wird seit einigen
Tagen von Privatdetektiven in Könitz eine neue Spur verfolgt.
Die königliche Staatsanwaltschaft unterstützt die privaten Be¬
strebungen, die wirklich Schuldigen zu ermitteln. Als AnsgangS-
pnnkt der neuen Nachforschungen dient der Sack und das Pack¬
papier des Schneidermeisters Plath, worin bekanntlich der Leib
Winters gefunden wurde. Man will jetzt wissen, wo die Pakc-
leinewand her sein kann, lieber den gegenwärtigen Stand der Er¬
mittelungen wird größtes Stillschweigen gewahrt. Auch in Berlin
finden dreserhalb Nachforschungenstatt. In den nächsten Tagen
soll ein Haus in der Nähe der Wiilter'schen Wohnung gründlich
durchsucht werden; man spricht auch von Nachgrabungen re. In
Könitz hat sich ein Ausschuß gebildet, der Detektivs verpflichten
will, denen weitere Ermittelungen und Ausklärnngcn übertragen
werden sotten.

* Nuudscha« im Reiche. Zn dem in Bremen  vor-
gekomnicnen Pest fall  wird gemeldet, daß alle unter ärztliche Be¬
obachtung gestellte» Personen jetzt als gesund entlasse»worden sind.
Es ist keine weitere Pesterkranknng vorgekommen. — Wie der„Boss.
Ztg." aus Düsseldorf  telegraphirt wird, wurde der Stabsarzt
Dr! Schimmel gestern durch zwei Offiziere verhaftet und in da»
Militärgefängniß abgeführt. Die Verhaftung soll mit den;
Elbcrfeldcr Mtilitärbesreinngs-Prozeß znsammcnhängen. — lieber
die Behandlung des Prinzen v. Arenbcrg  im Gcfängniß
zu Hannover enthält der„Hann. Cour." vom Direktor des dortigen
GerichtsgefänqnisseS eine berichtigende Zuschrift, in der cs heißt,
daß bei der Behandlung des Prinzenv. Arenbcrg irgend welche
Abweichungen von den Vorschriften der Gefängnißordnnngnicht
stattfinden, auch solche nicht etwa bisher stattgefunde» haben.

Deutscher Reichstag.
gSerlitt, 15. November.

Das Hans ist gut besetzt. Eingegangcn ist die Interpellation
Albrcchtu. Gen. wegen der 12,000M .-Affaire. Auf der Tages¬
ordnung steht die Wahl des Präsidiums und der Schriftführer.
Zunächst erfolgt die Präsidcuteuwahl. Es werden insgcsnmmt
294 Stemmzettel abgegeben. Davon lauten 263 auf den Grafen
Ballcstrcm, während 26 Zettel nnbcschricbcn sind. Graf Ballcstrcm
ist somit zum Präsidenten gewählt. Während der Zählung der Stimm¬
zettel erregt Abg. v. Frege, dem Graf Ballestrem die Leitung des
Hauses übertragen hatte, die stürmische Heiterkeit des ganzen Hauses
dadurch, daß er auf einen ihm Seitens der Schriftführer geäußerten
Wunsch die Frage an das Haus richtet, ob und wie der Abg.
Förster-Sachsen gestimnit habe? Bei einer zweiten Frage, ob der
Abg. Bender gestimmt habe, erschallen ironische Zwischenrufe: Und
wie! (erneute Heiterkeit). Graf Ballestrem nimmt nun die Wahl
mit Dank an. Große Heiterkeit erregt cs, als Abg. v. Frege fort¬
fährt, die Leitung der Geschäfte zu führen, trotzdem Graf Ballestrem
bereits im Begriff ist,den Präsidentensitz einzuneyme». Präsident Graf
Ballestrem nimmt nunmehr das Wort, um dem Hanse seinen Dank für
die Wiederwahl cmszusprcchen. Dieselbe werde ihm ein Ansporn sein,
auch in dieser Session diejenigen Prinzipien hoch zu hatte»,welche er sich
bei seiner ersten Wahl als maßgebend für die Führung der Geschäfte
des Reichstags vorgezeichnet habe. (Lebhafter Beifall.) Er werde
die größte Ünpart'eilichkeit walten lassen(lebhafter Beifall), er
werde weder auf die Partei, noch auf die Person sehen, er werde
aber auch bemüht sein, die Geschäfte, mit denen der Reichstag be¬
faßt wird, möglichst zu fördern. Nunmehr erfolgt die Wahl des
ersten Picepräsidcnten. Es werden abgegeben 290 Stimnizettcl.
Davon sind 90 unbeschrieben. Von den 200 gültigen Zetteln
entfallen 190 aus Frege, 3 auf v. Treuenfcls, 2 auf
Singer und je einer auf die Abgeordnetenv. Levctzow,
Schrempf, Bismarck-Bohlen, Schmidt-Elberfeld und Schöinank.
Abg. v. Frege ist also zum ersten Vicepräsidcnten gewählt und
erklärt: „Ich nehme die Wahl mit Dank an." Bei der Wahl de?
zweiten Vicepräsidenten werden 293 Stimmzettel abgegeben. Davon
und drei ungültig, darunter einer, der auf den Namen Li-Hung-
Tschang lautet. (Große Heiterkeit.) Weitere vier Zettel sind
unbeschrieben. Von den 286 gültigen Zetteln lauten 181
auf Büssng, 55 auf Schmidt-Elberfeld und 50 auf Singer.
Abg. Biising erklärt, die Wahl mit Dank anzunehmen.
Es folgt die Wahl der Schriftführer, ebenfalls durch Stimm¬
zettel. Entsprechend einem Vorschläge des Präsidenten wird

Stunden nach dessen Ankunfl umarmt hatte, nach
wenigen Minuten schon van Fieberschauern befallen
wurde, die so stark waren, daß er sogleich nach Hause
eilen mußte.'

Daß auch Goethe  die Influenza kannte, beweist das
II . seiner in den Jahren 1807 und 1808 entstandenen
Sonette, das „Nemesis" betitelt ist und beginnt:

„Wenn durch das Volk die grimme Seuche wüthet,
Soll mau vorsichtig die Gesellschaft lassen.
Auch ich Hab' oft mit Zaudern und Verpassen
Vor mauchen Influenzen  mich gehütet."

Bemerkenswerth ist, daß man schon zu jener Zeit der
Erkenntniß der Entstehungsursache der Seuche nahe kam.
Der Hofarzt der Kaiserin KaiharinaII., M. A. Weikard,
schrieb nämlich in seinem Werke„Medizinisch-praktisches
Handbuch" (2. Auflage 1792, Seile 152) bereits:

„Am berüchtigsten ist jener allgemeine Katarrh vvn 1782,
welcher unter dem Titel Influenza  ausgezeichnet und von
vielen Acrzten ans mancherlei Weise beschrieben wurde. Ich
trug einstens die Lehre vor, daß nicht unterdrückte Ausdünstung
die Ursache der sogenannten Vcrkaltungen, des Hustens rc.
wäre, sondern daß gewisse schädliche Theilchen der
Luft  sie verursachten. Ich hielt diese Meinung für mein
Eigenthum, finde aber nun mit größtem Vergnügen, daß sic
schon Jakob Keil (in dem 1730 erschienenen Werk Jncobi
Keilii tentamina Medico-physica) vorgetragen und mit Ver¬
suchen und Gründen bestätigt hat." Wenn man in Betracht
zieht, daß bei der Unvollkommenheit der technischen Hüiss-
mittel die Entdeckung des Influenza-Bacillus in jener Zeit
tatsächlich unmöglich war, so muß man staunen über den
Scharfsinn Weikards und Keils, die der Wahrheit so nahe
kamen.

Zu außerordentlicher Verbreitung gelangte die Influenza
in den Jahren 1830 bis 32 und 1836 und 37. Sehr
interessant ist die Schilderung, die der berühmte englische
Romanschriftsteller Charles Dickens  aus jener Zeit von der
Influenza in seiner Zeiischrift„Household words“ gab.
Die bemerkenswertesten Stellen lauten in der deutschen
Uebersetzung:

„Diese ganz sonderbare Epidemie wird durch feine Ein¬
flüsse in der Luft hervorgerufen, und wird darum von den
Italienern Influenza genannt, während die Franzosen sie als

Grippe bezeichnen und alte Aerzte sie ansteckenden Kaiarrh
(Schnupfcnscnche) nennen. Ansteckend ist sie gewiß, doch
das ist noch nicht Alles. Die richtige Influenza bring
nicht nur alles Böse eines .Katarrhs mit sich, sondern auch
ein außerordentlichesSinken der Lebensgeister. Man kann
das Niedergedrücktsein, das infolge der Influenza Eintritt,
so wenig mit dem vergleichen, das nach einer Erkältung
kommt, als man einen Brunnen mit dem Loch eines Regen¬
wurms vergleichen wird. Die Krankheit verläuft gewöhnlich
rasch: ein vorher gesunder Mensch ist eine Woche lang
krank, es bleib! ihm aber dann noch eine Schwäche zurück;
ein kränklicher oder alter Mensch wird oft durch sie dem
Grabe zugeführt. . . Die Influenza pflegt wohl die Hälfte
der Einwohnerschaft einer Stadt zu ergreifen. Daß geheim-
nißvolle Einflüsse vorhanden sind, die diese tückische Seuche
Hervorrufen, ist außer Zweifel. Im Jahre 1833 kam die
Krankheit nach England. Am 3. April 1833 fuhr ein an-
kommendcs Schiff „Stag" den Kanal herauf und gelangte
um 2 llhr nach Berry Head, au Bord Alles wohl. Dort
wehte ein östlicher Wind Vota Lande, und in einer halben
Stunde waren 40 Mann von der Influenza befallen; um
6 Uhr verzeichuete die Krankeuliste schon 60 Jnflnenzakranke
und am folgenden Tage 160. Au deniseibeu3. April zeigte
sich die Krankheit in London, au demselben Tage ging das
Wache habende Regiment in Portsmouth beim besten Gesund-
.heilszustand Abends zu Bett, und am nächsten Morgen
waren nicht Soldaten genug vorhanden, die fähig gewesen
ivärcn, anfznstehcn und den nölhigen Garnisondienst zu ver¬
richten. Die Influenza war in der Kaserne eingckehrt. —
Was Influenza eigentlich ist, vermass kein Mensch mit Be-
slimmlheit zu sagen. Manche Forscher behaupte», daß sie
mit den magnetischen Strömen der Erde in Verbindung
steht. Auch von der elektrischen Beschaffenheit der Lust soll
sie abhängen. . . Wan hat das Entstehen der Influenza
auch der unter bestimmten Bedingungen erfolgten
Entwickelung von Pflanzcnkeimcnoder lebenden  Wesen
zngcschriebcn, die kleiner sind, als daß sie mikroskopisch
wahrnehmbar wären. Stuf diese Weise könnte eine Person,
die solche Keime mit sich herumträgt, durch Berührung oder
Nahekommen die Krankheit auf Andere übertragen. So
läßt sich die bestimmte Thatsache erklären, daß Jemand, der

mit der Eisenbahn von einer Stadt kommt, in der die
Influenza herrscht, ohne selbst krank zu sein, die Krankheit
an seine Freunde oder Bekannte, mit denen er zusammcu-
trifft, überträgt."

So schrieb Dickens vor 60 Jahren. Inzwischen ist man
bekanntlich dem Erreger der Krankheit ans die Spur ge¬
kommen. Im Jahre 1891 entdeckteR. Pfeiffer in den
anSgehustctcn Schleimmassenvon Znflnenzakranken einen
kleinen, schlanken Bacillus, der seitdem so regelmäßig bei
dieser Krankheit wieder angetroffen wurde, daß man ihn
wohl als ihren Erreger betrachten darf. Es ist auch ge¬
lungen, den Jilflnenzabacillns künstlich, außerhalb des
menschlichen Körpers, zu züchten und seine besonderen
Eigenschaften zu studiren, wobei namentlich herausgefundeu
wurde, daß der Bacillus außerordentlich empfindlich gegen
Anstrocknung ist. Trotz all dieser Erkenntniß ist man aber
in der wirksame» Bekämpfung der Influenza bis jetzt wenig
ivciter gekommen, und nach wie vor zieht der unheimliche
Gast vvn Zeit zu Zeit im Fluge durch die Welt und rafft
aus allen Schichten des Volkes zahlreiche Opfer hinweg.

R-chÄenz-Uhearrr.
Donnerstag,  den 15. November, Benefiz für Otto

Kienscherf: .Me arme Löwin" , Schauspiel in 5 Akten von
Emil Augier,  deutsch von Paul Lindau.  Regie : Herr Alduin
IInö c r.

Eine sehr glückliche Stückwahl hatte Herr Kienscherf  mit
Augiers„Die arme Löwin" zu seinem Benefiz nicht gerade getroffen
Wir sind doch mit der Zeit dahin gekommen— Gott sei Dank
daß dem so ist — datz man innerer Wahrheit ans der Bühne meh>
Interesse cntgcgcnbringt, als Sensationen und äußeren Effekten, als
eiltet auf die Spche getriebenen Handlung und technischer Bravour
Das geschmackvollere Publikum, wie eS bei Benefizen meist vertreten
ist, hat wenigstens keine besondere Passion für ältere Stücke
gekennzeichneterArt, und so hatte es der Benefiziant eben seiner
unglücklichen Wahl wohl hauptsächlich zu verdanken, daß der
Besuch der Vorstellung sehr zu wünschen übrig ließ. Nun, die
Sympathie, deren der beliebte und für da? Charakterfach so sehr
begabte Künstler sich mit Recht erfreut, hat ihm doch einen warmen
Empfang bereitet und an Blumen, Lorbeer und nützlicheren Spenden
hat es ihm ebensowenig gefehlt, als an Beifall. Sein Spiel war
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— Dar Kechieimoth. In Gießen  haben die Stndtocrord-

nctcn, einem Antrag des socialdc«iokratischen WahlvcrcinS ent¬
sprechend, bereits beschlossen, ans städtische Kosten Kohlen zu be¬
ziehen und znm Selbstkostenpreis nn Familien, die bis z» IbOOMk.
Jahreseinkommen versteuern, adzngcben. Der Preis für von der
Stadt angekanftc und abgegebene Cokes soll um 20 Pst pro Centncr
erhöht werden bei Faniilicn, die ein Jahreseinkommen von über
1500 Mk. haben. Um Mißbrauch vorzubengcn, wird sehr genaue
Kontrolle geführt.

o. Volkszählung . Die Mitglieder der Zähl-
kommi ssion fllr die bevorstehende Volkszählung waren
auf gestern Nachmittag in den Bürgersaal des Nathhauses ein¬
geladen. ,Herr Stadtrath Bickel,  als Beauftragter des
Magistrats, machte die Herren mit ihren Obliegenheiten be¬
kannt, erläuterte die einzelnen Fragen der Zählpapiere und
machte besonders auf die neu gestellten Fragen aufmerksani,
die auf die Feststellung der Muttersprache, sowie des Wohn¬
orts  und derjenigen Gemeinde, in welcher der Beruf (die
Erwerbsthätigkcit) zur Zeit ausgeiibt wird oder zuletzt ausgeübt
wurde, abzielt. Auf die letztere Frage legt das statistische Amt
zu Berlin, wie Herr Stadtrath Bickel erwähnt, besonderen
Werth. Demnächst werden auch die Zähler zwecks Jnstruirung
in das Rathhaus eingeladen werden. Im Zimmer No. 2 des
letzteren ist ein Bureau für die Volkszählung eingerichtet worden,
woselbst alle wünschenswertheAuskunft gegeben wird.

— Handelsregister . In das hiesige Handelsregister Ab¬
theilungA, wurde vermerkt, daß die Firma „Chr. Ritzel Wittwe,
Wiesbaden" erloschen ist.

— Rerelnsregistcr . In das Vcrcinsrcgister ist der Verein
„Vereinigung Deutscher Magnetopathen", eingetragener Verein,
Wiesbaden, eingetragen worden. Die Satzung des Vereins ist am
3. Juni 1900 errichtet. Den Vorstand bilden: Paul Rohm,
Magnetopath. Wiesbaden, Gustav Dittmar, Magnctopath, Leipzig.
Freiherrv. Einsiedel, Magnetopath, Wiesbaden, Friede. Aug. Fick,
Magnctopath, Mainz.

— Girterrrchtsrrgister . Zusätzlich zu der Bekanntmachung
vom 24. Februar 1900, betreffend die Eintragung des Ehevertrags
der Eheleute Hermann Robert Gawlick  und Minna, gcb. Graes,
oon hier, wird Folgendes veröffentlicht: Durch dcnEhcvertrag vom
24. Januar 1900 ist das cingebrachte Gut der Braut, wie cs in
dem bei den Rcgistcrakten befindlichen Verzcichniß ausgezeichnet ist,
sowie Alles, was sie später durch Erbschaft, Geschenke, Gliicksfälle
oder sonst erwirbt, für Vorbehaltsgut erklärt worden. — Bezüglich
der Eheleute Friedrich Schulz,  Schuhmnchermeister zu Wiesbaden,
und Pauline, gcb. Horz, ist folgender Eintrag gemacht worden:
Durch Vertrag vom 9. Oktober 1900 ist das VerwaltungS- und
Nutznietzunasrecht des Ehemanns am Franenvcrnwgen ausgeschlossen
und Gütertrennung ciugcführt.

— Grirri - r-Normalarwicht . Auf Grund der in 7Kreisen
des vormaligen Hcrzogthums Nassau vorgenommenen Abmessung
und Abwägung des Getreides aus der Ernte des laufenden Jahres
sind die Normalgewichte der einzelnen Fruchtgattungen wie folgt
ermittelt worden: 1. Rother Weizen pro bl 77 kg, 2. weißer Weizen
pro bl 77 kg. 3. Korn pro bl 72 kg, 4. Gerste pro bl 65 kg,
5. Hafer pro bl 45 kg.

— Kleinr Uotikrrr. Mit dem morgen Samstag Abend im
großen Kasinosaale stattfindcnden ersten Konzert des „Wies¬
badener Lehrer -Gesangvereins " ist Ball  verbunden. —
Die Lieserung von 306 Stühlen für die Klassenräume, Lehrer-
und Lehrcriuncnziinmer der höheren  M ä dch en  seh ule  hier ist
Herrn Stuhlmachermeistcr PH. Steiger übertragen worden.—Gegen
den Fabrikarbeiter Mathias Sczesny. geboren am 26. Februar 1872
in Kalinowcn, Kreis Lijck, ist die Unter suchu ngshaft  wegen
Diebstahls verhängt.

A Frnmettdri'g, 15. November. Ein sechsjähriger Junge
von hier verschluckte  am Dienstag Abend eine sternförmige,
platte Schraube  von einer Kindcrpfeife in Größe eines Mark¬
stückes. Dieselbe konnte bis heute Mittag. trotz angewandter
Mittel, aus dem Körper nicht entfernt werden. Der Junge wurde
deshalb in das St . Josef-Hospital verbracht und soll mittels
Röntgeustrahlen untersucht bczw. operirt werden.

(?) Flörsheim , 13. November. Als gestern Abend
9 Uhr der Sohn des Herrn Bademeisters Dörhöfer von Bad
Merlbach den Bahnübergang an dem Weilbacher Weg passirte,
bemerkie er auf dem Bahnkörper einen dunkeln Gegenstand
liegen. Er meldete dies auf dem Stationsbüreau, und das ab-
gcsandte Personal fand den Bahnwärter I . Meuer, der am
Uebergang des Weilbacher Weges postirt war, todt auf dem
Gleis liegend. Zwei schwere Kopfwunden mögen den
sofortigen̂Lod des Mannes herbeigeführt haben. Der Ver-

angemcssen, aber es kam nicht recht zur Geltung. Herrn Kienscherfs
Pommeau erschien von vorn herein zu sehr als rcsignirter Ehe¬
greis, zu sehr als betrübter Dulder angelegt, als daß man dem
seriösen Herrn mit dem fatalen unsichtbaren Geweih eine tiefere
Antheilnahme hätte schenken können, so manches Gute im
Einzelnen geboten ward. Fräulein Nilasson  als naiv ver¬
worfene Seraphine hatte auch keine Nolle erlangt, in der
sie sich recht ausspieleu konnte. Sie blieb eben die kalte,
leere Moudaine, und nur in den Momenten, wo sie die innere
Angst und Unruhe znm Ausdruck bringen konnte, merkte man so
was wie die„Klaue der Löwin". Am meisten interessirt hat gestern
Abend unzweifelhaft Frl. Schenk  als Therese. Das echt weibliche
Empfinden der betrogenen Frau und deren Scelengrößc, das kam
in natürlicher, unaufdringlicher Weise zur Geltung und wirkte
mehrfach ordentlich erschütternd. So geschah es, daß die Anthcil-
nnhme, die der brave, schmählich Hintergangene Pommeau in
erster Linie verdient hätte, sich zunächst der Therese zu-
waudte. Von der übrigen Besetzung des wacker insccnirten und
sehr geschmackvoll ausgcstattcten Stückes ist nicht viel mehr zu
melden. Herr Rudolph  und vielleicht mehr noch Herr Sturm,
elfterer als Lccarnicr, letzterer als Bordognon, genügten ihrer
Aufgabe, ohne diesmal ein Uebriges zi: thun, und Fräulein
Krause  war so unmöglich in ihrem hartherzigen Egoismus, wie
cs der Dichter«»kluger Weise ausgedacht hatte. Viel Kasse wird
„Die arme Löwin", die wir ja früher schon an gleicher Stelle
unter einer andern Direktion kennen lernten, jedenfalls nicht machen
und das dürfte ihr Repertoire-Schicksal schnell besiegeln. Leb. v. B.

Aus Kirnst und fdssn.
* SympI-ouie-Konzert. Nächsten Montag, den 19. Nov..

findet im Königl.Theater das zivcite diesjährige Symphonie-Konzert
der Königl. Kapelle unter Leitung des Königl. Kapellmeisters Herrn
Professor Franz Mannsiaedt  statt . In demselben wird den
Besuchern dieser Konzerte wiederum eine hervorragende Novität für
Orchester Vorgefühlt, und zwar die Symphonie„Aus der neuen
Welt" von Anton Dvorak. Das Werk gilt für eines der besten des
bedeutenden tschechischen Komponisten. Ferner wird das Orchester
die Onverinre zu „Rienzi" von Richard Wagner spielen. Als
Solisten für dieses Konzert wurden in dem ersten Konzertmeister
des Leipziger Gewandhauses, Herrn Felix Berber (Pioline ),
und dem ersten Tenor der Dresdener Hofoper, Herrn Ejnar
Förch Hammer,  zwei ganz hervorragende Künstler gewonnen.
Sich  Felix Berber, welcher im hiesigen Kurhaus- schon mehrere
Male sowohl als Solist wie Ouarteltspicler auftrat und sich hrer

ungliicktc, ein durchaus pflichttreuer und nüchterner Mann,
steht im 42. Lebensjahre und hinterläßt eine Frau mit vier
Kindern im Alter von 6 bis 14 Jahren. Wie daS Unglück ent¬
standen ist, konnte bis jetzt Niemand in Erfahrung bringen.
Jedenfalls ist er von dem kurz vor 9 Uhr hier cinlausenden
Güterzug überfahren worden.

A Main ;, 16. November. Nhcinpegel:  0 n>45 cm Vor¬
mittags gegen0 44 cm am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten.
Levescüenbttrrau verölt

Berlin » 16. November. In Ucbereinstimimmg mit
dem offiziellen Bnllclin besage» auch welkere Prival-
nachrichten, die gestern Abend aus Petersburg von wohl-
nnterrichleter Seite hierher gelangt sind, das Befinden des
Czarcn  sei derart, daß zu ernsten Befürchluugen kein
Aulasz vorliegt. Die Krankheit nehme einen normalen
günstigen Verlauf. In der hiesigen russischen Botschaft
erschienen, dem „Lokal-Anzeiger" zufolge, im Laufe des
gestrigen Tages mehrere Diplomaleu, um ihre Theiluahme
auläblichderErkrankuugdesCzarcuauszuspicchcn.Auchciu Tele¬
gramm aus Paris besagt, der russische Botschafter Ilrusow erhielt
gestern Abend neuerdings beruhigende Mitlheilungcn über das
Befinden des Czaren. Die Großfürsten, die in Paris und
au der Riviera verweilen, treffen keine Anstalteri zur Ab¬
reise, und Präsident Lonbet nahm keinen Anlaß, die Jagd
in Rambouillet absagen zu lassen. Großfürst Alexis fagle
ausdrücklich, der Zustand des Czaren habe sich gebessert.
Dagegen wird dem„Lokal-Anzeiger" aus Kopenhagen tcle-
graphirt: Ein russischer Kurier traf gestern in Frcdensborg
mit Briefschaften an die Kaiserin-Wittwe ein. Dieselben
enthielien über das Befinden des Czarcn ungünstige Nach¬
richten. Die Kaiserin-Wittwe beschloß, nach Rußland zurück¬
zukehren, fobald es ihre Krankheit irgend erlaubt.

Krriin , 16. November. Wie die„Volkszcitung" hört, schwebt
gegen den Führer der neuen Fraktion der Linken, Stadt¬
verordneten Nechtsanwalt Marggraff, ein Majestäts-Beleidigungs-
prozeß, tv.il Marggraff in der ersten Sitzung der Berliner Stadt-
vcrordneten-Versainmlnng iin Januar d. I . bei dem Hoch ans
den Kaiser sitzen geblieben sein soll. (Nach einer
früheren Gerichtsentscheidung ist ein derartiger Mangel an Ehrfurcht
nicht immer als Beleidigung anfznfassen. D. R.)

Dresden , 16. November. Mit Bezug auf eine Meldung
des „Vorwärts" über ein neues Geschütz  erfahren die
„Dresdener Neuesten Nachrichten" ans bestunterrichteterQuelle
Folgendes: Die Ausrüstung der Feldartillerie mit dem neuen
Schnellfeuergeschütz, „Wiege-Lafette", kommt für militärische
Kreise durchaus nicht unerwartet, da Krupp schon seit Jahren
mit der Konstruirung eines derartigen Geschützes beschäftigt
ist und umfangreiche Versuche mit demselben vor den Mit¬
gliedern der preußischen Artillerie-Prüfungskommission statt¬
gefunden haben. Ganz unglaublich klingt es indessen, daß
Krupp sein neu konstruirtes Geschütz der russischen Regierung
angeboten habe. Wer die Verhältnisse bei Krupp kennt,
weiß, daß Krupp seine sämmtlichen neuen Konstruktionen zu¬
nächst dem preußischen Kriegsministerium anbictet. Wenn
sich wirklich russische Offiziere zur Zeit in Essen aufhalten, so
geschieht dies lediglich zur Abnahme der von der russischen
Regierung bei Krupp in Auftrag gegebenen Küstengeschütze.

Paris , 16. November. Die angekündigte royalistische
Bewegung  hat begonnen. Das royalistische ComitF theilt
mit, daß in den nächsten Tagen royalistische Versammlungen
in sämmtlichen Bezirken der Hauptstadt stattfinden werden. Die
politische Polizei' legt infolge dessen eine außerordentliche
Thätigkeit an den Tag.

wh. Kerli », 15. November. In der deutschen Kolonial-
gesellschaft hielt Professor Koch einen Vortrag über die Malaria
und deren Bekämpfung. Er bezeichncte als einzigen Träger der
Malariaparasiten den Menschen, während die Ucberträgerineine
Mückcnart sei. Die Bekämpfung muß durch die Vernichtung der

Parasiten im Menschen erfolgen. Koch empfahl, Aerztc, die mit der
Anwendung des Mikroskops vorgcbildct seien, in die Koloniccn zu
schicken, um die Untersuchnngcn fortzusctzcn. Dem Vortrag wohnten
der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherrv. Richthofen,
und andere Vertreter der Reichsbehörden und der medizinischen
Wissenschaft bei.

wb. Dlew-Uork. 16.November. Jn Northfield und Minncsoti
wurden während der letzten Nacht und gegen Morgen mehr all
70 Sternschnuppen beobachtet, die in 5 getrennten Gruppen in
Erschcinnug traten.

Gisenl-alzn-Unglnck in Westfalen.
Ko ch «irr, 16. November. Heute Morgen ist ein von Hagen

kommender Gütcrzng  zwischen Hattingen und Blankenstein auf
eine Rangir -Abtheilung mit voller Gewalt auf-
gefahren.  Der Zusammenstoß war ein furchtbarer. Einige
Wagen wurden total zertrümmert und geriethen in Brand; beide
Lokomotiven sind gänzlich demolirt. Mehrere Personen sind verletzt,
darunter der Zugführer schwer.

Großes Gisettiiichnnng'ürk in de» Vyrenaen.
Paris , 16. November. Der aus Spanien über Bordeaux

kommende Südexpreßzug  ist heute Vormittag %12 Uhr
in den Pyrenäen, zwischen Dax und Vayonne, entgleist
und den hohen Damm herabgestürzt,  während er sich
in voller Fahrt, 120 Kilometer pro Stunde, befand. Bis jetzt
wurden 13 Todte und über 30 meist schwer Verwundete aus
den zertrümmerten Waggons geschafft. Die Ursache der Ent¬
gleisung des Südexpreßzuges scheint in einer Schadhaftigkeit
des Bahndammes zu suchen zu sein, da der Lokomotivführer
nichts Ungewöhnliches bemerkt hatte. — Infolge Entgleisung
des Südexpreßzuges unweit Dax sind, soweit bekannt,
17 Personen getödtet  und 30 verletzt. Die meisten
Reisenden befanden sich, als die Entgleisung erfolgte, im Speise¬
wagen. Die Lokomotive fuhr über die Böschung noch etwa
200 Meter hinaus in das anstoßende Feld. Bisher sind
7 Leichen, darunter eine Frau, rekognoszirt. Unter den
Todten soll sich der peruanische Gesandte in Paris , Canavaro,
befinden, dessen Gattin schwer verletzt sei. Nach einem anderen
Gerücht wäre der italienische Specialgesandte Carnera, der
dem König von Spanien die Thronbesteigung des Königs
Viktor Emanuel notifizirte, ums Leben gekommen. Ein
Todter hat einen deutschklingenden Namen: Alfred Elster.

P Mrsmirth sch aftlich es.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 16. November, Mittags 120- Uhr. Eredit-Akticn 207.90,
Disconto- Commaudit 180.40, Staatsbahn 141.—, Lombarden
26.10, Gotthardbahn-Aktien —.—, Centralbahn—.—, Nord»
ostbahn —Union -Bahn —.—, Laurahütte -Aktien 213.50,
Gelsenkircheuer Bergwerks- Aktien 192.—, Bochumer 194.50,
Harpener 185.50, 8-procentige Mexikaner—.—, Italiener 9480,
Dresdener Bank— ,DarnistädterBank— , Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank 198.50, 4-proc. Spanier 68.75,
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: fest.

Wien,  16. Nov. Oesterreich. Credit-Aktien 660.50, Staatsbahn-
Aktien 657.—, Lombarden 113.—, Marknoten 107.70.

GeschäftUches.

Zl-Ml-MblHs- Ausstattungen werden
fertig genäht, gestickt und
gewaschen, in allen
a*reisla " en geliefert.

Gr . SS. I,u ;; onbü [iI , Ecke Markt - u . Grabenstr . 13603
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Verantwortlichfür den polnischen und fcuilleton. Theil : W Schulte vom Brühl;
für den übrigrn Theil und die Anzeigen: C. Nötherdt ; Beide in Wiesbaden.
Druck und LZerlrra der L. Sch el lenberg 'schen Hoi-Buchdruckern ir. Wiesbaden.

eines ausgezeichneten Rufes erfreut, wird das Violin-Konzcrt in
D-dur von Johannes Brahms und Caprice von Girand vortragen.
Das Brahms'sche Konzert spielte Herr Berber vor Kurzem in
Berlin und erwarb sich sowohl bei Publikum als Presse den
ungetheilten Beifall über den stilvollen Vortrag des herrlichen
Werkes. Den: zweiten Solisten des Konzertes, Herrn Ejnar Forch-
hammer, geht sowohl betreffs seiner schönen Tenorstimme, wie als
Sänger ein guter Ruf voraus. Herr Forchhammer wird als erste
Nummer seines Programms Thurmwächterlied ans „Margrita"
von Paul Kuczynski und nls zweite Nummer: ->) „Gruppe aus
dem Tartarus", b) „Kreuzzng" und c) „An den Schwager
Chronos" von Franz Schubert znm Vortrag bringen.

* Neftdenr-Rheater . (Spielplan .) Samstag , den
17. November: „Der schöne Arno". Sonntag, den 13. : Nach¬
mittags 7«4 Uhr: „Ein Tropfen Gift." (Hertha: Alice Nanch.)
Abends7 Uhr: „Die arme Löwin." Montag, den 19.: „Doktor
Klans." (Titelrolle: Dr. Rauch.) Dienstag, den 20.: '„Die Ehre."
Mittwoch, den 21.: Bußtag. (Geschlossen.) Donnerstag, den 22.:
„Der schöne Arno." Freitag, den 23. : „Hofgunst." Samstag,
den 24.: „Johannisfcncr." (Novität Snderinann.)

* Die Marhsliurg . Der Vorsitzende der „Vereinigung für
die Erhaltung deutscher Burgen", Geh. OderrcgiernngSrath
v. Bremen, und der Architekt Bodo Ebhardt wurden, wie die
„Tagt. Rnndsch." schreibt, vom Kaiser empfangen, um ihm die von
Herrn Ebhardt ausgestellten Pläne für Wiederherstellung der Märks¬
burg bei Äranbacha. Rh., der besterhaltcnen am ganzen Rhein, zu
unterbreiten. Die Marksbnrg ist mit Genehmigung des Königs von
Preußen vom DomänenfiSküs der genannten Vereinigung als Eigen¬
thum übergeben worden, und diese wird nach und nach die Burg in
ihrer alten Form wieder Herstellen, wobei cs sehr zu Statten kommt,
daß die alten Baulichkeiten noch vollständig unter Dach und Fach
sind. Es handelt fid) im Wesentlichen nur um Entfernung störender
Einbauten, Aussessernng der Dächer und Erneuerung des gcsammten
inneren Ausbaues. Der Kaiser besichtigte die zahlreichen Pläne
des Herrn Ebhardt eingehend und erklärte sich nach längerem Vor¬
trag des letzteren und nach Besichtigung der Unterlagen mit der
Ausführung der Pläne einverstanden. Als Unterlage dienen neben
zahlreichen photographischen Aufnahinen des heutigen Zm-
standcs der Burg ausführliche Pläne, die der Hofhistono-
graph Wilhelm Dilich des Landgrafen Moritz von_  Hessen-
Cassel 1608 bis 1613 ausgenommen hatte. Diese werden in Buch¬
form veröffentlicht werden. Die Arbeiten auf der Marksbnrg sollen
so beschleunigt werden, daß bis zum Frübjabr wenigstens der
Hauptsaal des Pallas-Gebäudes in aller Schönheit wieder her-
gestellt ist. Dann soll die zerstörte Spitze des Bergfrieds erneuert
werden. — Herr Bodo Ebhardt leitet auch di« Ausgrabungen und
den Wiederaufbau der Hohkönigsburg, die dem Kaiser geschenkt ist,
und — nach der Vorlage an den Reichstag wenigstes— auf
Reichrkostcn erneuert werden soll.

* Urrfchie- rne Mitthcilnngrn. Der BaritouistS cheidc-
mantet  an der Dresdener Hofoper hat kürzlich die dichterischen

Unterlagen zu einem Ballet „Pechvogel und Lachtaube" geliefert,
das in der Hofoper zu Darmstadt zuerst anfgeführt werden soll,
er hat nun auch das Libretto zu einer ernsten, wie man behauptet
an Ibsens „Nora" erinnernden Oper fcrtiggcstellt. (Der vertonte
Ibsen — das wäre was für ein kunstsinniges Publikum!) Als
Komponist des Bnd)es wird Eugen Lindncr in Weimar genannt.

Gestern ist der berühmte Tiroler Dichter Adolf Pichler  in
Innsbruck gestorben. Er >var am 4. September 1819 zu Erl in
Tirol geboren, ist mithin über 81 Jahre alt geworden. Mit ihm
ist der Nestor der Tiroler nationalen Dichter ans dem Leben
geschieden. Er bewicS' scine Vaterlandsliebe jedoch nicht bloß in
Liedern, sondern auch in der That. Als 1848 die Grenzen Tirols
von Italien her bedroht waren, eilte er ans Wien unter die Fahnen
der Freiwilligen, die auch der alte Haspinger begleitete, nahm an
einigen Gefechten tapferen Anthcil und erhielt nad) der Heimkehr
vom österreichischenKaiser den Orden der Eisernen Krone. Pichler
war seinem Bildungsgänge nach Naturforscher, aber doch ein
Mann von umfassender allgemeiner Bildung, als Prosaist ans«
gezeichnet durch kraftvolle plastische Sprache, als Lyriker hervor¬
ragend im Hymnus und im schneidigen Epigramm.

Die Stadtverordneten in Barmen  bewilligten demThcater-
Verein  endgültig für drei Jahre je einen Zuschuß von 40,000 Mk.,
und sicherten so den Fortbestand der Barmer Bühne in der bis¬
herigen Weise auch nach der Trennung von Elberfeld, die wegen
der Kündigung des Vertrags durch den Elberfclder Theater-Verein
von der nächsten Spielzeit ab erfolgt.

Kapitän Hans Nnscr von der Hambnrg-Anicrika-Linie ist mit
der nautischen Leitung der deutschen Südpolar -Expedition
betraut worden.

Agnes Sorma  will im nächsten Frühjahr eine neue ÄaMpicl-
rcise durch Italien unternehmen. Sie sieht sich dazu trotz des
finanziellen Mißerfolges durch die begeisterte Aufnahme der kunst¬
sinnigen Kreise Italiens veranlaßt.

In Niünetzen will man wieder einmal Theater bauen. Kaum
geht der Bau des Prinz-Regenten-Thcaters seiner Vollendung ent¬
gegen, und schon wollen Aktiengesellschaften auch im Westen der
Stadt ein größeres Theater erstehen lassen und es der Stadt
München anbicten.

Goldmarks neue Dichtung„Götz von Berlichingen"  soll
im Frühjahr in der Wiener  Hofoper znm ersten Mal m Scene
gcl>en. Vorher wird des Meisters Oper „Merlin", welche eine voll¬
ständige Umarbeitung erfahren hat, in vollständiger Neubesetzung
gegeben werden.

Die in Tsingtau  erscheinende„Deutscch-Astatische Warte"
enthält in ihrer soeben hier eümctroffencnNumnier 44,vom
30. September folgende Anzeige: „Werktag?- und Sonntagsjäger
sind gebeten, mir doch wenigstens meine Karnickel und jungen
Hühner am Leben zu lassen. Ein schwarzes Karnickel ist doch kein
Feldhase und ein junges Huhn keine Schnepfe. — Asser, Bismarck-
bcrg." Also auch dal
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Wiesbadener Lehrer-Gesang-Verein.
Samstag ', den 17. November 1900 , Abends 8 Uhr , im Saale des

„Casino “, Friedrichstrasse: . >!' F351

I. Concert,
unter gefälliger Mitwirkung von Frl. Teresa Versel , Yiolinvirtuosin aus

Frankfurt a/M., und des ITrn. Fl *. Adaiu , Concertsänger aus Darmstadt.
Leitung : Herr Director BI. § | mngenbei 'g.

NB. Nach dem Concert: HÜcRU»  Her Vorstand.

Cognac - Offert©
von ’

Oscar ftoessing'
Goldgasse2. 0-a. j. >!»» mim»*), Goldgasse 2.

Zu Beginn der Hauptverbraucliszeit empfehle meine als in Qualität
vorzüglich und preiswert )! bekannten Marken:

J/i Fl.

Mk.
1
2
2
3
3
4
5
6

Ff.
75

SO

50

V* Fl.

Mk. Pf.
95
10
35
60
85
10
60
10

Cognac , deutsch No. 1, blau Et. .
Cognac „ No. 2, roth „ . , . .
Cognac , deutsch No. 3 , sllber Et.
Cognac , acht französisch, schw. Et.
Cognac „ „ blau „ .
Cognac % „  rotli . .
Cognac „ „ silber „ .
Cognac „ „ gold „ .

(Fine Champagne 1884)

Cognac - bjrmid « - Finc -CSiainpagsie 1878
p. ‘/i Fl. Mk. 9 .—, p. </2 Fl. Mk . 4,65.

Cognac Meniiessy billigst 1t. Preisliste.

Als Special -Qualität von bester Lagerung empfehle meinen
Deutschen Cognac*** Mk. 2.50 p. 7i Fl.,

worauf ich Liebhaber von gut und billig besonders aufmerksam mache. 14161

Oscar ilae ^siiifg'
(i . Fa . J . Kapp Nachfolger ) ,

Goldgasse2. DeiioaSSl;aw™,'handimg. Goldgasse 2.

Jfiederlacje

Luisenstrasse 36.
vorzügliche Feuenmg für IScgtallröfen,

Halbfette IfusskohBen,
müssend und bacltend , für Salon - I ' eiirrung , Wurmliacli ' srlie u.

F ull - Reguliriifen , empfiehlt fiilireu - und waggonweise in vorzüglichster
Qualität zu den billigsten Preisen 14337

Willi . Thcisen , Kohlenhandlung.
liUisenstrasse 36 , Ecke der Kircligassc . Telephon 2145

Erster
I » ganz Deutschland erlaubt!

Hauptgewinn : IOO 9 OOO ÄIlMPlij
ferner: 50,000 MSIfli,

IZ -OOO Mark etc . etc «,
Ziehung scho» 29. November « . f. T.

I ÔOSC nur Mk . 3 .3 © (Porto und Liste 30 Pf.)
zu gewinnen in der

5. Große « Geld -Lotterie
Wohlfahrts -Lotterie WfU ’ÄeU.

Loose versendet gegen Postanweisung oder Nachnahme (No.35785) § 21
Alfred van IPerlstein «s& Co ., Mainz.

Hanptkollektenrder Gr. Hess. Landeslotterie. — Hauptagentur der Wohlsahrtslotterie.

lzSSVGSSSVOosoosOSQS SSS0EQSSSSSSS0QrrSSSSGSSa
Meiner werthen Kundschaft und tit . Publikum zur gell . Mittheilung , ö

dass ich nunmehr 15649

Tclejiliou-Ansdiliiss No. 2491
habe . _

Heinrich Wels , 8
Herren -- und Knaben - Garderoben , ®

Marktstrasse 32 ( „ Hotel Einhorn “) * i
ÖOOSOdOaCCSOOeOCOOGSSOOOOOOOOOOQOGOOOOOOOOO

Unterjacken,
Unterhosen,
Tricot ^Hemden,
Hosen mit Leib

für Damen , Herren , Minder
empfiehlt

in hervorragender Auswahl
zu anerkannt billgcn Preisen 15233

A. n . SL c.
Sauistag Abend 8 1/-' Ubr:

Farbenkneipe
im F 366

Damensaal des „Nonnenliof “.

Grösste Auswahl in allen Preislagen
von Mk. 3.— p. P. an bis zu den hoch¬
elegantesten Lacet Rideaux. 15284

lieslbeKtündc bedeutend
unter Preis.

Gustav Schupp Nachf.,
Taunusstrasse 3SB.

Eine Wohlthat
für beleibte

Herren,f.Kegler,
. Reiter, Turner,

^ Radfahr. etc. etc.
2; Freiheit des% Rückgrates,

freie beugende
3 Rcwcgmig!

Dieser solide,
bequeme

ISosentrüger
ist der Beste der Welt! ist stets vorratug

bei

ML Heut *;, 14839
2. Nengassc 2 , a. d. Friedricbstr.

Den Vesten ächten

famlicifrHienrcttirtj
kaufen Sie stets billigst in der Samen¬

handlung von
•STwlias« Praetorius,
_Kirch gaste 2». 15338
Eier ! Butter!

Arische Siede-Eier St . 5 Pf., 25 St . 1.20 Mk.
Grösste Siede-Eier p. St . 6 u. 7 Pf., 25 St.1.45 Mk. und 1.70 Mk.
Grösste Sa Italiener p. St . 8 Pf., 25 St.i .W m\
Garantirt frische Trink-Cier.
Täglich frische Süßrahm - und

Land-Butter.
Ha.  tfcckel , 4. Saalgasse 4.

Gesalz. Ochsenflrisch ohne Knochen pr. Pfd.
80 Pf. empf. 4 . Hirieii , Friedrichstr. 11. 14165

„Brindisi
(italien . Rothwein)

in tadelloser Qualität
p. Fl . exl . Glas 80 Pf ., bei 13 Fl.

75 Pf., empfiehlt

J. Rapp Nachfolger
(loh. Oscar Rocssing)

Goldgasse 2.
Ferner zu haben bei:

Martin Beysiegel
Ecke der Schwalbacher - und

Friedrichstrasse . 15559

Koblenkasse zur Gegenseitigkeit.
Denjenigen Mitgliedern, welche augenblicklichen

Bedarf an metirten Kohle» haben, zur Nach¬
richt, das; im Lause der nächsten Tage ein Waggon
bestmelirter Kohlen eintrifft. Meldungen «in¬
gehend an Herrn Pl >. p » ust , Schulgasse 8,
erbeten._ Der Vorstand.

Eine gross «- Partliie

Hr Glace-Handschuhe,
schwarz , w «-iss , alle Mode -Farben,
allererstes Fabrikat , weil einzelne Paare,
ganz bedeutend unter Preis . 15325

•Suggeulieiin & Marx , 14. Markto .tr . 14.

Jagdmstciln. Arbeitslvlimse.
Mehrere 100 Stück,
doppeltgcstrickt von
118 au, in reiner
Schafwolle, sowie
in handgestrickt5
bis8Mk., Seiden¬
wolle,wnndersch'one

Muster. 9 Mk.
Sämmtliche Woll-

nrtikcl bekannt
billig. Nur in der
Strickerei«. Woll-

waarengcschäft
Ellenbogeng. 11

und 14303
Marktstratze23.

1895 er Tischwein
ven vorzüglicher Qualität , garantirt
rein, empfiehlt per Fl . 60 Pf . ohne Gl.,
bei 25 Fl . 5°/o Rabatt.

Frietlr . Marburg,
Neugasse 1. 13227

Häberlein ’s

Nürnberger Lebkuchen
stets frisch bei 15422

J . M . Roth Nachf .,
Orosi 'c Ilurgstrasse 4.

Italienische Rotliweinc.
Italia FI . 55 PT . , bei 13 Fl . 50 Pf .,

pr .Ltr . im Fass 60 Pf., schön, lieblich.Tisch wein.
Egarletta FI . « 5 PI . , bei 13 Fl . OO Pf .,

pr . Ltr . im Fass 70 Pf., sehr kräftig und
em ptehlenswerth.Brindisi *«»***’»•
90 Pf . , pr . Ltr . im Fass 80 Pf . Ersatz für
Bordeaux bei viel billigerem Preis, chemisch
untersucht und vollkommen rein befunden.
Derselbe wird wegen seines angenehmen, lieb¬
lichen Geschmacksbesonders bevorzugt und er¬
wirbt sieb einen stets grösseren Kundenkreis.

Vcsuvio FI . SSO, bei 13 FI . 85 , pr . Ltr.
im Fass 1.05, voller blumiger Wein, besser wie
Bordeaux in gleicher Preislage.

Vermont !«, Original von Franc . Cinzano & Co.,
Torino, Fl. 1.35, bei 12 Fl. 1.25.

Marsala veccbio Fl . 1.30, bei 12 Fl . 1.20.
«Io . veccbio extra siip . Fl . 1.70,

bei 12 Fl. 1.60. 12981
F . A . » icnsthncli , Rheinstrasse 82.

Schinken,
mager, mild gesalzen, 4—6 Pfd. schwer, per
Pfund C9 Pf.

Kölner Consum-Anstalt,
Scliwalimclicrstr. 23, Telephon 595.

Buchweizenmehl,
Buchweizengrütze,
Sa Schottische Hafergrütze,

Neugasse 15.
stets frisch, empfiehlt billigst

Ĥ Zimmermann,
1. Qual. Rindfleisch von beute ab pr. Pfd.

56 Pf. Scharnhorststrahe5 (a. d. Blücherschule).

Anfgepatztl
Heute Freitag Abend von6Uhr

ab: Frische Blut - n . Leber-
Wurstu.Wurstsuppe, eig.Fabrikat.

Thüringer Wurstsabrik
von A. Priese , Kirchhofsg. 7,

^ einziges am Platze.

»
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